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Satan bot Jesus in der Versuchung in 
der Wüste „alle Reiche der Welt… und 
ihre Herrlichkeit“ (Lukas 4,5-6) an. Er 
bluffte nicht. Satan kann wirklich diese 
Welt geben, wem er will. Jesus dispu-
tierte nicht Satans Prahlerei, dass diese 
Welt „mir übergeben [ist – von Gott], 
und ich gebe sie, wem ich will.“ Die 
Bedingung für die Übergabe dieser 
Welt an Christus war klar: „Wenn du 
nun vor mir anbetest“ – was Jesus na-
türlich ablehnte. Vorsicht! Denn die 
Reiche und Herrlichkeiten dieser Welt 
sind immer noch die Gefälligkeiten, 
die Satan erweist, um heutige Empfän-
ger zu verleiten, ihn anzubeten. 

Christi wahre Nachfolger lehnen wie 
ihr Herr die Reiche und Herrlichkeiten 
dieser Welt ab. Sie lehnen auch die 
hoch gepriesene neue Weltordnung ab, 
die trotzdem unter Satans Kontrolle ist. 
Christus versprach Gläubigen etwas 
weit besseres – ein ewiges, himmli-
sches Reich, das er durch den Sieg über 
Satan am Kreuz erworben hat. 
Dadurch werden „Die Königreiche der 
Welt… unserem Herrn und seinem 
Christus zuteil“ (Offenbarung 11,15). 
Weltliche Reiche werden bald verge-
hen, an ihrer Stelle kommt das Reich 
Gottes auf die Erde. Dann wird Chris-
tus mit jenen, die seine Ablehnung und 
Leiden geteilt haben (Apostelge-
schichte 14,22; Römer 8,17; 2 
Timotheus 2,12), in Herrlichkeit und 
höchster Freude ewig herrschen. 

Christen würden den Herrn verleug-
nen, sollten sie sich in der Popularität 
und den Ehren sonnen, die diese heu-
tige Welt ihnen geben mag. Das heißt 
nicht, dass ein Christ nie erfolgreich in 
Geschäft, Wissenschaft, der akademi-
schen Welt, Sport usw. sein soll. Chris-
ten sollten ja bei allem, was sie tun, so 
gut wie möglich sein. Aber ihr Kön-

nen, Talent und fleißigen Anstrengun-
gen wenden Sie für Gottes Ruhm auf, 
nicht für ihren. Diese Welt zieht Gläu-
bige nicht an; sie lieben weder sie noch 
ihren Applaus. Ihr Lauf, den sie rennen 
müssen, wird nicht beeinflusst (1 Ko-
rinther 9,24-27; 2 Timotheus 4,7-8), 
weder durch die Kritik der Welt noch 
ihre Komplimente. Sie wissen, letzt-
lich zählt nur Gottes Ansicht über sie.  

Wir sind gewarnt: „Habt nicht lieb die 
Welt, noch was in der Welt ist! Wenn 
jemand die Welt lieb hat, so ist die 
Liebe des Vaters nicht in ihm“ (1Jo-
hannes 2,15). Satan wird „der Gott die-
ser Weltzeit“ (2 Korinther 4,4) ge-
nannt. Wer diese Welt liebt, steht auf 
der Seite Satans und ehrt ihn, ob er es 
weiß oder nicht. Er ist tatsächlich auf 
dem Weg zur Satansanbetung, was die 
weltweite Religion in der Großen 
Trübsal sein wird (Offenbarung 13,4). 
Ein eindeutiger Beweis, dass das 
Christentum vom Satan verführt 
wurde, ist die Tatsache, dass wer von 
der Welt hoch geehrt wird, auf dieser 
Basis alleine sofortige und spezielle 
Ehre in der Kirche hat. Die christlichen 
Medien schleimen über einem tollen 
Sportler, einer attraktiven Schauspiele-
rin, einem wohlhabenden Geschäfts-
mann, oder einem hochrangigen Politi-
ker, der angeblich Christ wurde. Diese 
zu oft unreifen, weltlichen neuen Gläu-
bigen werden im christlichen Fernse-
hen vorgeführt und gelobt, und der Kir-
che als Glaubensheld und Vorbild für 
die Jugend hingestellt – und Christen 
raunen zu Tausenden bewundernd zu 
ihren Zeugnissen. Doch der einfache, 
fromme Missionar, reif im Glauben, 
der Christus in Jahrzehnten von Ent-
behrung, Versuchung, Not und Gefahr 
treu blieb, und der Seelen in schwieri-
gen Arbeitsgebieten gewonnen hat, 
kann kaum ein Publikum anlocken. 
Der durchschnittliche Christ bewun-
dert wohl weltlichen Erfolg mehr als 
Frömmigkeit. Etwas liegt schrecklich 
quer. 

Jesus sagte Seinen Jüngern: „Wenn ihr 
von der Welt wärt, so hätte die Welt 
das Ihre lieb; weil ihr aber nicht von 
der Welt seid, sondern ich euch aus der 
Welt heraus erwählt habe, darum hasst 
euch die Welt“ (Johannes 15,19). Da-
her sagte Jesus zu Pilatus: „Mein Reich 
ist nicht von dieser Welt“ (Johannes 
18,36). Er meinte nicht, Sein Reich sei 
komplett losgelöst von dieser Erde, 
sondern es sei nicht von diesem Welt-
system. Es steht ihm vielmehr entge-
gen. Dieses gegenwärtige Weltsystem 
(einschließlich der neuen Weltord-
nung), die Satan gehört, muss zerstört 
werden, damit Gottes Reich errichtet 
werden kann.  

Christus kam, dass Er „die Werke des 
Teufels zerstöre“ (1 Johannes 3,8), was 
er am Kreuz bewerkstelligte (Johannes 
12,31-33). Das ist Sein Ziel in all je-
nen, die Ihn als Heiland und Herrn an-
nehmen. Die Werke Satans in und 
durch unser Leben und jede Bindung 
an diese Welt muss zerstört werden, 
damit Christus in uns herrschen kann. 
Dieses Ziel kann nur durch das Werk 
Seines Kreuzes ausgeführt werden, an-
gewandt auf den Alltag in der Kraft des 
Heiligen Geistes. Dann kann Gottes 
Liebe und Sein Wille und Christusähn-
liches Wesen sich in unserem Herzen 
und Leben zeigen. 

Die Ungeretteten lieben die Welt. 
Christen dagegen lieben nicht die 
Welt, sondern den Vater. Wir sind Bür-
ger des Himmels, „von woher wir auch 
den Herrn Jesus Christus erwarten als 
den Retter, der unseren Leib der Nied-
rigkeit umgestalten wird, so dass er 
gleichförmig wird seinem Leib der 
Herrlichkeit...“ (Philipper 3,20-21). 
Statt sich in dieser Welt zu profilieren 
und ihre Vorteile und Freuden zu ge-
nießen, suchen wir dem Vater zu gefal-
len, weil wir eine himmlische und 
ewige Belohnung suchen.  
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Wir wählen nicht, wie viele meinen, 
zwischen Himmel und Hölle. Wir wäh-
len zwischen Himmel und dieser Welt. 
Sogar ein Narr würde die Hölle gegen 
den Himmel eintauschen; aber nur der 
Weise wird den Himmel dieser Welt 
vorziehen. Man kann nicht beides ha-
ben. Man kann nicht für Gott und das 
Ich leben. Viele so-genannte Christen 
finden es schwer, den Versuchungen 
dieser Welt zu widerstehen und ganz 
für Christus zu leben.  

Warum sollte es schwierig sein, Leben 
statt Tod zu wählen, Freude statt Leid, 
ewige Erfüllung statt Reue, Gottes 
Wahrheit und Liebe statt Satans Lügen 
und zerstörerische Lüste? Die Wahl 
fällt nur denen schwer, die von Satan 
getäuscht sind. Indem sie diesem Lüg-
ner glauben, bezweifeln und entehren 
sie Gott. Welche Beleidigung für ihren 
himmlischen Vater ist es, wenn Chris-
ten handeln, als ob die Hingabe an Got-
tes Wille ein großes Opfer sei – als ob 
der Tausch dieser Welt gegen den 
Himmel ein schlechter Handel wäre! 

Motivation ist wesentlich. Eine starke 
Motivation kommt vom Vergleich der 
Länge der Ewigkeit mit unserem kur-
zen Leben auf dieser Erde. Nur ein 
Narr würde das Himmlische und 
Ewige mit dem Irdischen und Zeitli-
chen tauschen. – und denkt dran, wir 
können nicht beides haben. „Christen“, 
die ständig für das leben, was sie in 
dieser Welt erwerben und genießen 
können, statt Schätze „im Himmel“ zu 
sammeln (Matthäus 6,19-21), leugnen 
mit ihrem Leben den Glauben, den sie 
mit ihren Lippen bekennen. 

Wer sich im Alltag für diese Welt ent-
scheidet statt für den Himmel, sollte 
nicht überrascht sein, wenn Gott ihm 
für die Ewigkeit das gibt, wofür er sich 
entschieden hat. Wie kann man sich 
beschweren, im nächsten Leben nicht 
im Himmel zu sein, wenn man ihn be-
ständig in diesem ablehnte? Jemand 
sagte, es gebe nur zwei Sorten Leute in 
dieser Welt: Jene, die Gott sagen, 
„Nicht mein, sondern dein Wille ge-
schehe“, und jene, zu denen Gott sagt, 
„Nicht mein, sondern dein Wille ge-
schehe“. Wie tragisch, ewig an den ei-
genen Willen angekettet zu sein anstatt 
an Seinen – ewig eingesperrt im Ich 
und getrennt von Gott! 

Als Christus dem Vater sagte, „Nicht 
mein, sondern dein Wille geschehe“ 
(Lukas 22,42), kam Er ans Kreuz. 
Auch wir müssen das Ich verleugnen 
und uns dem Kreuz unterwerfen (Mat-
thäus 16,24). Das beendet das Ich und 
Christus wird unser eigentliches Leben 
– unser Alles. Dies ist der Pfad der 
Weisheit (Hiob 28). Die Verständigen 
„werden leuchten wie… die Sterne im-
mer und ewiglich“ (Daniel 12,3) mit 
Seinem Licht in ihren Herzen; reine 
Gefäße, die ewig Seine Herrlichkeit 
ausstrahlen. Narren werden die Fins-
ternis der Dunkelheit ewig erben, weil 
sie darauf beharrten, ihr eigenes Ding 
zu machen und ihr gefallenes Ich zu 
sein. Das Schicksal des Menschen ist 
ewige Freude in Gegenwart Gottes, 
Seiner Engel und Heiligen – oder ein-
same, ewige Qual, eingesperrt im Ich. 

William Law drückte mit ungewöhnli-
cher Klarheit die Wahl zwischen Him-
mel und dieser Welt aus. Er erklärte, 
ein Mensch würde für verrückt gehal-
ten werden, wenn er sein Leben damit 
verbrachte, das Haus, den Tennisplatz, 
Swimmingpool, Ruhestandswohnung 
usw. zu planen, die er auf dem Mars 
bauen wollte – doch einer, der sein Le-
ben verbringt, gleichermaßen absor-
biert im Planen, Erwerben und Genie-
ßen dieser Dinge in dieser Welt würde 
als erfolgreich und klug angesehen 
werden. Law sagt, tatsächlich sind 
beide Narren! Der erste ist besessen 
von einer Welt, wo er nicht leben kann 
– der andere hingegen klebt an einer 
Welt, in der er nicht bleiben kann. Der 
Grad ihrer Narrheit unterscheidet sich 
nur durch ein paar kurze Jahre. 

Jim Elliot, ein junger Missionar, zu 
Tode gefoltert 1956 in Ecuador, 
drückte es prägnant aus: „Wer aufgibt, 
was er nicht behalten kann, um zu ge-
winnen, was er nicht verlieren kann, ist 
kein Narr.“ Wie tragisch, ewiges Le-
ben für die Freuden dieser Welt einzu-
tauschen. Die Bibel sagt nicht, Sünde 
bringe keine Freude; sie sagt, ihr Ge-
nuss sei vergänglich (Hebräer 11,25) – 
sehr rasch vergeht er, verglichen mit 
den endlosen Zeitaltern der Ewigkeit. 
Wirklich ein schlechter Tausch! 

Der Ausdruck „ewiges Leben“ bezieht 
sich nicht nur auf die Quantität an Le-
ben, die Gott bietet, sondern auf seine 
Qualität – eine Lebensqualität, die wir, 

so will Gott, schon hier und jetzt anfan-
gen sollen, zu erfahren. Jesus sagte, 
ewiges Leben sei, Gott und Seinen 
Sohn zu erkennen (nicht nur über ihn 
zu wissen) (Johannes 17,3). Paulus 
warnte, Christus werde eines Tages an 
denen Vergeltung üben, die „Gott nicht 
anerkennen“ (2 Thessalonicher 1,8). 
Gemäß der Wahrheit dieser und ähnli-
cher Stellen bekennen Evangelikale, 
dass sie keine Religion über Gott prak-
tizieren, sondern dass sie eine persön-
liche Beziehung zu Gott haben. Leider 
wurde diese Prahlerei beinahe zur 
Floskel – sie klingt gut in Theorie, man 
sieht jedoch oft wenig praktischen Be-
weis im Alltag.  

Zu erkennen, dass die Ewigkeit unend-
lich länger als die optimistischste Le-
benserwartung ist, gibt eine starke Mo-
tivation, für Ihn zu leben (und somit 
den Himmel statt diese Welt zu wäh-
len). Aber wirklich Gott zu kennen gibt 
eine noch stärkere Motivation.  

Gott zu kennen führt zu Heiligkeit. Er 
alleine wird unsere verzehrende Lei-
denschaft, die alle anderen Wünsche 
verdrängt und die Macht der Sünde in 
unserem Leben überwältigt. Seine Ge-
genwart in uns genügt, um jedes Ver-
langen zu stillen. Denn Gott zu kennen, 
heißt Ihn lieben – und es gibt keine hö-
here Motivation Seinen Geboten zu ge-
horchen als Liebe. Tatsächlich wird 
keine andere Motivation akzeptiert. 
Nicht zufällig lautet das erste Gebot: 
„Und du sollst den HERRN, deinen 
Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen 
und mit deiner ganzen Seele und mit 
deiner ganzen Kraft“ (5 Mose 6,5). 

Gottes Gesetzen zu gehorchen muss 
der Liebe für Ihn entspringen. Dem 
Buchstaben des Gesetzes zu gehorchen 
ist sonst nichts (1 Korinther 13,1-3). 
Wir könnten unseren ganzen Besitz 
den Armen geben und unseren Leib für 
Christi Namen verbrennen lassen, aber 
sollte unser Motiv nicht Liebe sein, 
wäre alles vergeblich. Christus verkün-
dete: „Wenn jemand mich liebt, so 
wird er mein Wort befolgen…. Wer 
mich nicht liebt, der befolgt meine 
Worte nicht“ (Johannes 14,23-24). 

Gott lieben ist das Geheimnis des 
Christenlebens. Wenn wir ihn wirklich 
lieben, dann wollen wir Ihm dienen, 
gefallen und Ihn ehren. Wir wollen 
nichts tun oder auch nur denken, was 
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Ihm missfallen oder Ihn entehren wird. 
Echte Liebe für Gott – und nur diese 
Liebe – führt zu beständiger Heiligkeit 
und Frömmigkeit in unserem Alltag. 
Liebe ist auch die große Quelle von 
Freude und Frieden. Sie veranlasst uns, 
den Verlorenen mit Leidenschaft und 
ohne Scham Zeugnis von uns zu geben. 
Wer schämt sich seines Geliebten? 
Und wer spricht vielmehr nicht gut, 
mutig und beständig von dem, den er 
liebt! 

Wo finden wir diese Liebe, die wir für 
Gott haben müssen, ohne die wir Ihm 
nicht gefallen können? Sie findet sich 
nicht irgendwo verborgen in unserem 
Herzen. Auch ist sie kein Potential in 
uns, das wir nur entwickeln müssen. 
Wir können sie nicht hervorbringen o-
der durch Anstrengung erzeugen. 
Diese Liebe ist überhaupt nicht in uns. 
Obgleich wir unseren Willen und Ge-
fühle einbringen, kommt sie von Gott 
alleine. 

Wie dann wird diese Liebe hervorgeru-
fen? Liebe ist die Frucht, die der Geist 
in unserem Leben hervorbringt (Gala-
ter 5,22). Sie ist übernatürlich wie die 
Frucht am Baum – etwas, das nur Gott 
hervorbringen kann. Doch wir sind 
nicht wie Bäume, die keinen Willen o-
der Gefühle haben. Offensichtlich ge-
hört viel mehr dazu, wenn der Geist 
Frucht im Leben des Gläubigen bringt, 
als bei einem Frucht tragenden Baum. 
Seine Liebe ist der Schlüssel. 

„Wir lieben ihn, weil er uns zuerst ge-
liebt hat“ (1 Johannes 4,19). Das sagt 
uns, unsere Liebe für Gott kommt als 
Reaktion auf Seine Liebe für uns. Wir 
kennen Seine Liebe durch Sein Wort. 
Unsere Herzen werden bewegt, da wir 
glauben, was die Bibel über Seine 
Liebe berichtet, indem er uns erschuf, 
Seinen Sohn gab, um für unsere Sün-
den zu sterben, geduldig unsere Ableh-
nung trug, uns vergab und vor der 
Strafe rettete, die Sein heiliges Gesetz 
für unsere Sünden verlangte, und den 
Himmel zu unendlichen Kosten bereit-
stellte. Über Gottes Liebe zu uns nach-
zudenken muss gewiss durch Seinen 
Geist inbrünstige Liebe für Ihn hervor-
bringen.  

Viel mehr jedoch gehört dazu als lesen 
und sich merken, was die Bibel über 
Gott und Seine Liebe sagt. Jesus rügte 

die Pharisäer, weil sie die Schriften er-
forschten und gleichzeitig sich weiger-
ten, zu Ihm zu kommen, dem Einen, 
von dem die Schrift zeugte. Was die 
Bibel über Gott sagt, soll uns zu einer 
persönlichen Beziehung zu Ihm leiten. 
Wir müssen nicht nur Sein Wort, son-
dern Ihn persönlich kennen. Es gibt 
eine Vertrautheit mit Gott, die denen 
verheißen ist, die Ihn lieben und daher 
Ihm gehorchen, eine Vertrautheit, die 
im Leben vieler Christen fehlt. 

Christus verspricht denen, die Ihn lie-
ben und Ihm gehorchen, etwas un-
glaublich Wunderbares: „Wer meine 
Gebote festhält und sie befolgt, der ist 
es, der mich liebt; wer aber mich liebt, 
der wird von meinem Vater geliebt 
werden, und ich werde ihn lieben und 
mich ihm offenbaren“ (Johannes 
14,21). Dies Versprechen, Sich denen 
zu offenbaren, die Ihn lieben, bedeutet 
echte Vermittlung Seiner Gegenwart. 
Dies ist mehr als fester Glaube, Er sei 
mit uns. Es ist eine geistliche Offenba-
rung Seiner Gegenwart. 

Diese vertraute Gemeinschaft beginnt 
bei der Bekehrung mit echter Kommu-
nikation von Gottes Geist mit dem des 
Gläubigen. Gottes Geist „selbst gibt 
Zeugnis zusammen mit unserem Geist, 
dass wir Gottes Kinder sind“ (Römer 
8,16). Wir fügen nicht einfach unseren 
Namen in Johannes 3,16 ein und „glau-
ben“ es. Wir erkennen Gott, sehr real, 
dass wir Sein sind und kommunizieren 
fortlaufend mit Ihm im Gebet. Visuali-
sierung, Tagebuch führen oder sons-
tige Techniken gehören nicht dazu, 
sondern eine Vertrautheit, die Er an-
stößt und mit denen beibehalten wird, 
die Ihn lieben und Ihm gehorchen. 

Die meisten, auch Christen, würden 
sich darum reißen, mit mancher Per-
sönlichkeit, vielleicht einem Astronau-
ten, Goldmedaillengewinner, Chef ei-
nes multinationalen Konzerns oder ei-
nem berühmten Herzchirurgen eng be-
freundet und vertraut zu sein. Wie viele 
jedoch vernachlässigen die unendlich 
großartigere Gelegenheit, den Gott zu 
kennen, der das Universum schuf, dau-
ernde und vertraute Gemeinschaft mit 
dem Einen zu haben, der alle Macht, 
Weisheit, alles Wissen hat und uns un-
ermesslich liebt! Wie mit jedem ande-
ren muss Gottes Gemeinschaft ge-
pflegt werden. Es braucht Zeit. Und 
wir werden die Zeit nur widmen, wenn 

wir wirklich glauben, wir können Gott 
kennen und dass es sich lohnt.  

„Dass er [Gott] die belohnen wird, wel-
che [nicht Erfolg, Vergnügen, Gesund-
heit oder Reichtum, sondern] ihn su-
chen“ (Hebräer 11,6). Gott sagte Ab-
ram, „ich [nicht Land, Vieh oder an-
dere Besitztümer, die ich dir geben 
werde, sondern Ich] bin dein Schild 
und dein sehr großer Lohn“ (1 Mose 
15,1). Gott will uns mit Sich belohnen. 
Lasst uns nicht mit weniger Belohnung 
zufrieden sein – bloßen Gaben statt 
dem Geber. Lasst uns sorgfältig diese 
vertraute Gemeinschaft mit Gott ver-
folgen, die er mit jedem von uns haben 
will. Lasst uns mit David sagen, „O 
Gott… früh suche ich dich! Meine 
Seele dürstet nach dir“ (Psalm 63,2) 
und mit Paulus, „um Ihn zu erken-
nen… die Kraft seiner Auferstehung 
und die Gemeinschaft seiner Leiden, 
indem ich seinem Tod gleichförmig 
werde“ (Philipper 3,10). Möge Gott 
kennen und lieben unsere Leidenschaft 
wie die ihre sein. TBC 

Zitate 
Manche der schwersten Lasten, die ich 
als Erwachsener zu tragen hatte, hatten 
mit meinen Kindern zu tun. Der Feind 
will uns durch Angriff auf unsere Kin-
der ablenken, unseren Glauben schwä-
chen und letztlich von Gott trennen. 
Daher müssen wir unaufhörlich um 
Stärke, Weisheit und Trost bitten. Ob-
wohl Gott nicht verlangt, dass wir auf 
unseren Knien beten sollten, schlage 
ich vor, betende Eltern sollten wann 
immer möglich auf die Knie gehen, um 
für ihre Kinder zu beten. Eine aufrich-
tige Respekthaltung und Ehre für unse-
ren Himmlischen Vater wegen unserer 
Kinder zeigt unsere wahre Demut. Die 
Bibel lehrt uns, „Gott widersteht den 
Hochmütigen; den Demütigen aber 
gibt er Gnade“ (Jakobus 4,6). Zuliebe 
unserer Kinder sollten Eltern inbrüns-
tig und täglich vor Gott beten. So wer-
den wir uns weit weniger Sorgen ma-
chen und viel besser schlafen. 

—Patrick Crough 



März 2018 4

F & A 
Frage: Vielen, die behaupten, in Sei-
nem Namen Zeichen und Wunder be-
gangen zu haben, wird Christus dann 
sagen, „Ich habe euch nie gekannt“ 
(Matthäus 7,22-23) Sind das Namen-
schristen? Leute, die sich für Christen 
„halten“? Wiedergeborene Christen, 
die es vermasselt haben? 

Antwort: Diese Stelle ist eine ernste 
Warnung! Die Er anspricht, waren of-
fenbar bei vielen als christliche Führer 
akzeptiert und geehrt und vollbrachten 
scheinbar viele Taten in Christi Name 
– dachten sie zumindest. Sie nennen 
Christus sogar wohl aufrichtig: „Herr, 
Herr, haben wir nicht in deinem Na-
men geweissagt und in deinem Namen 
Dämonen ausgetrieben und in deinem 
Namen viele Wundertaten voll-
bracht?“ (Matthäus 7,22). 

Jesus (der sagt „Ich kenne die Meinen” 
– Johannes 10,14) sagt, „Ich habe euch 
nie gekannt“. Somit waren sie nie echte 
Christen (die Seinen), „die es vermas-
selt haben“, auch keine Namenschris-
ten, sondern Führer und mutmaßliche 
Wundertäter.  

Sie „denken“ wohl, sie seien Christen, 
aber sie haben eindeutig nie das Evan-
gelium verstanden. Offensichtlich sind 
sie falsche Propheten. Werke, egal wie 
scheinbar übernatürlich, sind keine 
Grundlage zum Heil und geben keine 
Heilsgewissheit. Ihre Bitte hätte sein 
sollen, „Herr, du hast denen ewiges Le-
ben versprochen, die an Dich glauben. 
Wir glaubten und sind durch Glauben 
gerettet, daher kannst Du uns nicht ab-
weisen.“ Das wahre Evangelium war 
weder Schwerpunkt ihres „Dienstes“ 
noch Grundlage ihrer Gewissheit.  

Leider finden wir denselben Haupt-
schwerpunkt auf Zeichen und Wunder 
in großen Teilen der charismatischen, 
„Glaubenslehre“ und „positives Be-
kenntnis“ Sektoren der bekennenden 
Kirche heute. Beherzigt das! 

Das ist auch eine überzeugende Stelle 
für ewige Sicherheit. Sollte das Heil 
„verlorengehen“ können, hätte Chris-
tus bestimmt zumindest zu einem von 
ihnen gesagt, „du hast es ordentlich ge-
macht, bis du dein Heil verloren hast.“ 
Das sagt Er zu keinem. Sie hatten kein 
Heil, das sie hätten „verlieren“ können.  

Frage: Oft habe ich Sie sagen hören, 
Gott verleihe keine geistlichen Gaben 
durch physische Mittel, sondern nur 
durch geistliche. Das ist logisch, aber 
ich habe eine Frage. Warum dann sagte 
Jesus Seinen Aposteln in Markus 9,29 
„Diese Art kann durch nichts ausfahren 
außer durch Gebet und Fasten“, als sie 
einen besonders hartnäckigen unreinen 
Geist nicht austreiben konnten? Das 
widerspricht wohl ihrer Position. 

Antwort: Gebet ist gewiss kein „phy-
sisches Mittel”. Auch ist Gebet keine 
magische Technik, die Dämonen ver-
treibt. Mit Gebet bitten wir Gott, ein-
zuschreiten, wobei wir uns gleichzeitig 
Seinem Willen unterwerfen, statt Ihm 
unseren Willen aufzuzwingen. Auch 
ist Fasten kein „physisches Mittel“, es 
sei denn, es wäre die direkte oder indi-
rekte Ursache zum Erhalt der Ge-
betsantwort.  

Fasten hat keine solche Macht, besänf-
tigt Gott nicht und erwirbt keine Ge-
betsantwort von Ihm. Im Gebet demü-
tigt man sich vor Gott. Fasten verstärkt 
diese Demut (Psalm 35,13). Es beweist 
auch unseren Ernst, indem das normale 
Verlangen und Bedürfnis nach Nah-
rung und die Zeit fürs Essen zur Seite 
gesetzt wird, um sich vollständiger der 
Bitte an Gott zu widmen. 

Uns demütig und abhängig Gott zu un-
terwerfen für Sein Erbarmen wird wei-
ter gezeigt, indem man sich in „Sack 
und Asche“ kleidete, wie zu Zeiten in 
der Vergangenheit zusammen mit Fas-
ten praktiziert (Esther 4,1.3; Jeremia 
6,26; Daniel 9,3; Matthäus 11,21). Die 
Schrift sagt, „Bekennt einander die 
Übertretungen und betet füreinander, 
damit ihr geheilt werdet! Das Gebet ei-
nes Gerechten vermag viel, wenn es 
ernstlich ist“ (Jakobus 5,16). Fasten 
kennzeichnet die Inbrunst; es ist kein 
physisches Mittel, um eine geistliche 
Gabe zu erhalten. 

Frage: Die Bibel macht das, was man 
glauben muss, um gerettet zu werden, 
sehr einfach. Der äthiopische Kämme-
rer sagte nur, „Ich glaube, dass Jesus 
Christus der Sohn Gottes ist“ (Apostel-
geschichte 8,37). Auf dieses Bekennt-
nis wurde er getauft. Römer 10,9 sagt, 
„Denn wenn du mit deinem Mund Je-

sus als den Herrn bekennst und in dei-
nem Herzen glaubst, dass Gott ihn aus 
den Toten auferweckt hat, so wirst du 
gerettet.“ Wie Paulus das Evangelium 
schildert, muss man nur glauben, dass 
„Christus für unsere Sünden gestor-
ben… begraben worden ist und… auf-
erstanden ist am dritten Tag“ (1 Korin-
ther 15,1-4). Doch Sie sagten wohl, um 
gerettet zu sein, müsse man an Seine 
Jungfrauengeburt, Gottheit, Sündlosig-
keit usw. glauben. Wie können Sie dies 
begründen? 

Antwort: Ich halte das für eine ernste 
Sache. Ich erkläre warum. Dass die 
Jungfrauengeburt, die Gottheit Christi 
usw. nicht jedes Mal erwähnt werden, 
wenn das Evangelium in der Schrift 
kurz zusammengefasst wird, bedeutet 
nicht, sie seien keine wesentlichen Ele-
mente, die jeder, der gerettet werden 
soll, glauben muss. Jedes Detail muss 
nicht immer erwähnt werden, denn sie 
sind ja wohl bereits woanders darge-
legt worden.  

Was Paulus in 1 Korinther 15,1-4 dar-
legt ist nur eine Zusammenfassung, 
nicht das volle Evangelium, das er dem 
Kerkermeister in Philippi predigte oder 
das Jesus dem Nikodemus, der Frau am 
Brunnen oder anderen erklärte. „Chris-
tus zu predigen“ umfasst notwendiger-
weise gewiss mehr als bloß zu sagen, 
jemand namens Jesus Christus starb an 
unserer Stelle, ohne zu erklären, wer Er 
ist! 

Genau die Stelle, auf die Sie sich stüt-
zen (1 Korinther 15,1-4) enthält den 
wichtigen Ausdruck, „nach den Schrif-
ten“ – was gewiss alles einschließt, 
was die Schriften zum Evangelium zu 
sagen haben. Gewiss predigten Paulus 
und Silas das komplette Evangelium 
im „Wort des Herrn“ (Apostelge-
schichte 16,32; 1 Petrus 1,25). Wie 
können wir jemanden bitten, an Jesus 
zu glauben, ohne voll zu erklären, wer 
der biblische Jesus ist? Wäre dies nicht 
„ein anderer Jesus“ und „ein anderes 
Evangelium“ (2 Korinther 11,4; Gala-
ter 1,6), wovor Paulus warnt? 

Sie meinen, sollte jemand an einen un-
definierten „Jesus Christus“ glauben, 
sei er gerettet und werde irgendwann 
entdecken, der Jesus, an den er glaubte, 
wurde von eine Jungfrau geboren, war 
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wirklich Gott als Mensch gekommen, 
lebte ein sündloses, perfektes Leben, 
bezahlte die volle Strafe für unsere 
Sünden am Kreuz, usw. Angenommen, 
er glaubt das nicht, wenn er die Wahr-
heit erfährt! Jesus selbst sagte sehr 
klar: „Darum habe ich euch gesagt, 
dass ihr in euren Sünden sterben wer-
det; denn wenn ihr nicht glaubt, dass 
ICH es BIN, so werdet ihr in euren 
Sünden sterben“ (Johannes 8,24). Oder 

angenommen, dieser „Bekehrte“ stirbt, 
bevor er erfährt, dass Jesus Gott ist?! 

Wir produzieren falsche Bekehrte, 
wenn wir nicht deutlich das komplette 
Evangelium nach der Schrift verkündi-
gen. Das ist ernst, denn „das Evange-
lium… ist Gottes Kraft zur Errettung 
für jeden, der glaubt“ (Römer 1,16). 
Diese Aussage selbst bedeutet, wenn 
jemand etwas weniger oder mehr oder 

etwas Gegenteiliges zum Evangelium 
glaubt, ist er nicht gerettet. 

Ja, viele kommen mit einem unvoll-
kommenen Verständnis zu Christus. 
Doch Gott, der weiß, ob das Herz auf-
richtig ist und will, dass alle gerettet 
werden, wird Sich dem ernsten Su-
chenden offenbaren, aber das ist keine 
Entschuldigung, vage oder ungenau zu 
sein, wenn wir das Evangelium vor-
stellen.  

Verteidigt den Glauben 
Unser monatlicher, spezieller Artikel aus Dave Hunts Buch mit demselben Titel. 

Biblische Antworten auf herausfordernde Fragen 

Was bedeutet „Im Namen Jesu“?  
Frage: Jesus sagte, „Wenn ihr etwas 
bitten werdet in meinem Namen, so 
werde ich es tun“ (Johannes 14,14). Ich 
hörte Tausende Gebete einfacher 
Leute, die sich darauf verließen, „im 
Namen Jesu“ oder sogar „im mächti-
gen Namen Jesu“, aufrichtige Gebete, 
die nie beantwortet wurden. Beweisen 
diese vielen unbeantworteten Gebete 
„im Namen Jesu“ nicht, dass Christus 
Sein Wort nicht halten kann oder will? 

Antwort: „Im Namen Jesu“ ist keine 
Zauberformel wie „Sesam öffne dich”, 
die man nur einmal aussprechen 
musste, damit sich die Geheimtür zum 
Schatz der Diebe weit öffnete. Nur die 
Worte „im Namen Jesu“ zu wiederho-
len, bewirkt das nicht. Damit ein Gebet 
wirklich „im Namen Jesu“ ist, muss es 
so sein, wie Er es bei Seinem Beten 
ausdrücken würde. Es muss Seinem In-
teresse und Ruhm dienen. Sein Name 
muss im Charakter und ins Herz und 

Leben des „in Seinem Namen“ Beten-
den eingeprägt sein. 

Vor vielen Jahren verwaltete ich die 
Geschäfte eines Multimillionärs. Dafür 
hatte ich die Autorität erhalten, in sei-
nem Namen zu handeln. Die Prokura, 
die mir das Recht gab, in seinem Na-
men zu unterzeichnen und Geschäfte 
zu führen, war in zahlreichen Bezirken 
und Staaten eingetragen. Nichts hätte 
mich hindern können, einen Scheck 
von einer Million Dollar in seinem Na-
men auszustellen und auf mein Konto 
gutschreiben zu lassen. Hätte ich das 
jedoch getan, hätte er vor Gericht 
Schadensersatz erhalten können.  

Obgleich die Dokumente das nicht aus-
drücklich sagten, war klar, dass ich die 
Prokura nur für sein Wohl und beste 
Interessen verwenden durfte, nicht die 
meinen. Und so ist es mit unserem 
Herrn. Es gibt keine Einschränkungen 
in Seiner Verheißung, er werde alles 
tun, was wir in Seinem Namen bitten. 

Es ist jedoch klar, dass in Seinem Na-
men zu beten bedeutet, so zu bitten, 
wie Er für Seine Interessen und Ruhm 
bitten würde. 

Leider meinen zu viele Christen, dass 
„im Namen Jesu“ Zauberworte sind, 
die wenn sie einem Gebet beigefügt 
werden, egal wie egoistisch es ist, den 
Beter befähigen wird, von Gott alles, 
was er will, zu bekommen. Wenn die 
gewünschte Antwort von Gott nicht 
kommt, gibt es oft große Verwirrung, 
warum aufrichtige Gebete nicht beant-
wortet werden und sie ärgern sich so-
gar manchmal über Christus, weil er 
nicht einhält, was er angeblich verspro-
chen hat. Jakobus erklärte es gut: „Ihr 
bittet [im Gebet] und bekommt es 
nicht, weil ihr in böser Absicht bittet, 
um es in euren Lüsten zu vergeuden“ 
(Jakobus 4,3). 

— Auszug aus Verteidigt den Glauben 
von Dave Hunt 

Alarmierende Nachrichten 
LEITER DER SCHWEDISCHEN VOLKS-
ERBE ORGANISATION IST PAKISTANI-
SCHER MOSLEM 

FrontPageMag.com 7.2.18, Schwe-
den ernennt pakistanischen Moslem 
zum Vorstandschef der schwedischen 
Volkserbe Organisation [Auszüge]: 
Qaisar Mahmood, ein in Pakistan ge-
borener Moslem, ist neuer Vorstands-
chef der schwedischen Volkserbe Or-
ganisation. Das ist eine extrem unge-
wöhnliche Ernennung, da er bereitwil-

lig zugibt, er habe nichts über Schwe-
dens kulturelles Erbe gelesen. Aber 
sein neuer Job soll nicht wirklich 
Schwedens kulturelles Erbe und histo-
rische Stätten bewahren und beschüt-
zen.  

Mahmood… benutzt seine Stellung als 
Vorstandschef der schwedischen 
Volkserbe Organisation nicht, um 
Schwedens kulturelles Erbe und Ge-
schichte hervorzuheben und zu feiern, 
sondern sie herunterzuspielen und eine 
falsche Geschichte zu schaffen, die 

Schweden zwingen soll, die moslemi-
sche Massenmigration zu akzeptieren.  

Letzten Oktober machte ein schwedi-
scher Forscher internationale Schlag-
zeilen mit seiner Behauptung, Begräb-
nisgewänder von Wikingergräbern aus 
dem neunten und zehnten Jahrhundert 
seien mit dem Namen „Allah“ be-
schrieben gewesen. Die Absicht war 
offensichtlich: Schweden zu überzeu-
gen, der Islam sei schon immer Teil 
Schwedens bis zurück zu den Tagen 
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der Wikinger, damit sie sich keine Sor-
gen über die Massenmigration von 
Moslems machen sollten, die Schwe-
den jetzt beispiellose Vergewalti-
gungs- und andere Verbrechensraten 
bringen. Der Islam sei immer Teil von 
Schweden gewesen! 

Die Wikinger Begräbnisgewänder 
zeigten überhaupt nicht den Namen 
„Allah“, wie Stephennie Mulder, eine 
Privatdozentin für mittelalterliche isla-
mische Kunst und Archäologie an der 
University von Texas in Austin kurz 
danach bewies, aber da war der Scha-
den schon verursacht. 

(https://goo.gl/2TPf4t) 

EVOLUTION MACHTE 2017 KEINE 
SCHLAGZEILEN  

ICR.org, 30.1.18, „Evolution machte 
2017 keine Schlagzeilen in der Wis-
senschaft“ [Auszüge]: Seit Jahrzehn-
ten haben säkulare Autoren und Wis-
senschaftsjournalisten das jeweils ver-
gangene Jahr nochmals betrachtet und 
die Topleistungen auf den unterschied-
lichen Gebieten der Bio- und Natur-
wissenschaften aufgelistet. Gemein-
sam ist all diese jährlichen Reviews, 
dass evolutionärer Naturalismus nie 
dabei ist. 

2017 war nicht anders. Futurism.com 
berichtete zum Beispiel von „Men-
schenzellregeneration für wachsende 

Organe [und] Ausmerzen von geneti-
schen Krankheuten durch bahnbre-
chende Gen Bearbeitungstechni-
ken….“ Aber so eindrucksvoll diese 
Fortschritte sind, haben sie nichts mit 
dem Neodarwin Prozess der Evolution 
durch Zeit und Zufall zu tun. Im Arti-
kel stand auch, „In einem der größten 
wissenschaftlichen Durchbrüchen 
2017 verwendeten Wissenschaftler die 
Gen Bearbeitungstechnik CRISPR (die 
zugänglichste Technik bisher) zum al-
lerersten Mal im menschlichen Körper. 
Natürlich beeindruckend, aber Evolu-
tion war nicht beteiligt. 

Hilary Brueck vom Business Insider 
sagte, „hier sind einige der wildesten, 
coolsten und vielversprechendsten 
wissenschaftlichen Funde des Jahres“. 
Leider fiel Evolution durch. Einige 
mögen protestieren und erklären, 
Brueck berichtete in ihrem Artikel 
„Wissenschaftler schufen das Nächste 
zu einer neuen Lebensform, was man 
je machte“. Aber Wissenschaftler er-
schaffen nichts. Nur Gott kann etwas 
aus nichts machen. Wissenschaftler 
können nur Dinge aus Bestehendem 
machen. Weiter wird in ihrer Sektion 
„Neue Lebensform“ Evolution nie er-
wähnt.  

(https://goo.gl/9z5YDK) 

QANTA AHMED: JERUSALEM GE-
HÖRT DEN JUDEN 

TheTimesOfIsrael.com. 26.1.18, “Je-
rusalem gehört den Juden, eine isla-
mische Wahrheit – Qanta Ahmed” 
[Auszüge]: Als gläubiger Moslem, der 
den Islam befolgt, fühle ich mich vom 
Koran getrieben, Israels alleinigen An-
spruch auf das Heilige Land zu unter-
stützen. Der Koran sagt das so. Das 
80.000 Wort-Dokument, das 1,6 Milli-
arden Moslems als offenbartes Wort 
Gottes akzeptieren, der Koran, ist kate-
gorisch über das Schicksal Israels und 
das Volk, das es als sein Eigentum be-
anspruchen darf. Der Koran legt dar: 
„Moses sagte seinem Volk: Oh mein 
Volk! Denke an die Großzügigkeit 
Gottes für euch, als Er euch Propheten 
schenkte und euch zu Königen machte 
und auch das gab, was keine unter den 
Nationen vor euch erhielt. Oh mein 
Volk! Geht ins Heilige Land, das Gott 
euch zugeschrieben hat.“ 

Nirgends erwähnt der Koran einen An-
spruch der Moslems auf das Heilige 
Land. Gott offenbart stattdessen im 
Koran, dass das Heilige Land den Jün-
gern Moses gehört. Weil das Gelobte 
Land laut Koran ihnen ist, dürfen nur 
die Jünger Mose bestimmen, wo ihre 
Hauptstadt liegen soll. 

(https://goo.gl/n13APH) 

[TBC: Die Bibel verheißt ausdrück-
lich, was der Koran einfach ein-
räumt.] 

Briefe 
Liebes TBC, 

Ich bin sicher, Gott wird den Berean 
Call in diesem neuen Jahr nutzen, zu 
lehren, warnen, prophezeien, anzure-
gen und ein Beispiel für andere zu sein. 
Was für eine großartige Verantwor-
tung und Ehre ist es, unserem Vater im 
Himmel zu dienen. 

Wir erhielten Toms neues Traktat und 
sagten anderen Diensten, es auch zu 
bestellen. Wir verbreiten es in unserer 
ganzen Gegend und ein Dienst in ei-
nem anderen Staat wird dasselbe tun. 
Wir müssen in diesen allerletzten Ta-
gen das Evangelium den Verlorenen 
bringen. Ich hoffe, Ihnen und Ihren Fa-
milien geht es gut. Wir beten für Sie 
alle. Mögen Sie und jeder Gläubige bei 
Ihnen enger mit dem Herrn wandeln 
und Seinen Willen in Eurem Leben 

tun, denn wir wissen, Er wird bald 
kommen. BR (IL) 

Liebe Berean Call Belegschaft,  

Wir freuen uns, Ihnen mit materiellen 
Dingen zu dienen, so wie Sie uns in 
geistlichen dienten. Machen Sie weiter 
mit dem guten Werk und dem Glauben, 
bis Er die Posaune bläst. Möge Gott 
Ihnen Seine Weisheit und Willen beim 
Organisieren der diesjährigen Konfe-
renz schenken, Wir freuen uns, sie on-
line anzuschauen, wenn wir noch hier 
sind und Er uns noch nicht alle heim-
geholt hat. LH (Kanada) 

Lieber Tom,  

Sehr dankbar bin ich für den Erhalt der 
Diskussionen, die Sie und Dave in der 
Vergangenheit führten. Als ich Jesus 
Christus als meinen Heiland und Herrn 

im August 1988 annahm, war ich denk-
bar blind. Durch die Gnade und Barm-
herzigkeit des Gottes, dem wir dienen, 
führte Er mich zum Berean Call. Dave 
Hunt und Sie, Tom waren seither eine 
der wenigen „Schutzplanken“, wenn 
man so will, die mir halfen, auf dem 
schmalen Weg der Wahrheit zu blei-
ben. Möge Gott Sie weiter reichlich 
segnen. Bleiben Sie standhaft. RS 
(Email) 

Lieber T.A.,  

Ich las Ihren Artikel über Versöhnung 
(12/17) genau zu der Zeit, wo ich Hilfe 
in einem unlösbaren Konflikt brauchte. 
Hätte ich Ihren Brief nicht gelesen, 
wäre das Treffen viel schlechter gelau-
fen. Ich wäre „in die Falle gegangen“ 
und hätte vergangene Probleme unter 
dem Vorwand der „Klarstellung“ aus-
gegraben. So viele Konflikte überlässt 
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man besser Gott und Gebet. Danke, 
dass Sie ihre jahrzehntelange Erfah-
rung teilten. JL (NM) 

Hallo [Auszug] 

Schade dass Sie so [über den Katholi-
zismus] denken. Ich verwende eine ka-
tholische Bibel – doch die erste Bibel, 
die auftauchte? Ich kann nichts dafür, 
dass Menschen sieben Bücher daraus 
wegnahmen und sie reformierten, in-
dem sie andere Worte hinzufügten…. 
Ich will keinen weltlichen Streit ge-
winnen. Ich verteidige bloß den einen 
Wahren Christlichen Glauben. Ich 
kann nicht gewinnen, was bereits ge-
wonnen ist und die Zeiten auf heiligem 
Grund, der nicht besiegt werden kann, 
überdauerte. Zuerst blieb die römisch 
katholische Kirche seit AD 33 immer 
unbesiegt. Leider kennen Sie wohl 
keine wahre Schrift, denn der Mensch 

hat die Heilige Schrift im protestanti-
schen Glauben ausgelegt. Ja, ja, aber es 
ist wahr: Katholiken besitzen die 
Wahrheit. N (Email) 

An alle, die es angeht, 

Ich danke Ihnen für all die Mühe, mit 
der Information zu helfen und sogar zu 
lehren, die in den Traktaten [Berean 
Bites], Papieren, usw. steckt, die ich 
und andere wirklich schätzen. Dank 
Euch… allen. RS (Gefangener, TX) 

Liebes TBC, 

Die Artikel über “Psychologie und die 
Evangelikale Kirche” sind so klar und 
gut geschrieben… und ehren das Wort 
des Herrn! Das psychologische Predi-
gen (wie es der geliebte, verstorbene 
Dr. McGee nannte) ist ein satanischer, 
humanistischer Einfluss, der zum Ab-
fall heute beiträgt. Die jüngeren Gene-
rationen werden so indoktriniert, sogar 

in so genannten biblischen Gemeinden 
grassiert es. Danke, dass Sie offen dar-
über schreiben. Segenswünsche in 
Christus. „Und darin besteht das Zeug-
nis, dass Gott uns ewiges Leben gege-
ben hat, und dieses Leben ist in seinem 
Sohn. Wer den Sohn hat, der hat das 
Leben; wer den Sohn Gottes nicht hat, 
der hat das Leben nicht“ (1 Johannes 
5,11-12). JB (Email) 

Lieber T.A. McMahon, 

Danke für ihren treuen Dienst für uns 
Beröer, dass Sie nach dem Tod Daves 
weitermachten. Ich traf und sprach mit 
ihm einmal in Iowa und war so beein-
druckt von seinem Wissen und Be-
scheidenheit. Ich war auch beeindruckt 
von den Briefen der Gefangenen an Sie 
– Danke dass sie diese mit dem Berean 
Call versorgen. AG (MN) 

TBC Notizen 
Gewöhnen wir uns von unserem Ich ab 

Einer sagte, das Ich sei wie das vor-
herrschende Unkraut im Garten des 
Lebens. Alle Bemühungen, es auszu-
rotten, sind bestenfalls kurzlebig, und 
es wird, wie Unkraut (d.h. unsere ei-
gennützige, ichbezogene Hauptbe-
schäftigung und Vorliebe) wieder auf-
tauchen, egal wie emsig wir versuchen, 
es zu entfernen. Bevor wir an Jesus 
Christus glaubten, war es unmöglich, 

und als echte Gläubige an Ihn ist es ein 
beständiger Kampf. Wie gewinnen wir 
diese fortlaufende Schlacht? 

Dave Hunt gibt im Leitartikel dieser 
Ausgabe prima Einsicht: „Gottes Wil-
len vorziehen“. Bitte lesen sie ihn mehr 
als einmal. Die Lösung liegt darin, 
Gott zu kennen und Ihn zu lieben. In 
meinem Kampf gegen das Ich, war 

mein Ziel, Jesus mehr zu lieben als 
mich. Indem das stattfindet, will ich 
mit den Entscheidungen, die ich treffe, 
Ihm statt mir gefallen. Das tun, „was 
vor ihm wohlgefällig ist“, führt zu Ge-
horsam und Frucht wie auch zum 
Zeugnis der eigenen Liebe für Jesus (1 
Johannes 3,22). 

T.A. McMahon Executive Director 

********************************************************* 
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